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Personen

Ernst Büchler sen. Grossvater, Rentner
Ernst Büchler sein Sohn, Vertreter für Hundeflocken
Elfriede seine Frau, mit deutschem Akzent
Susi beider Tochter, Teenager
Karl beider Sohn, ca. zwanzigjährig
Adelheid Nichte von Elfriede, kommt aus Deutschland

und ist bei Büchlers zu Besuch
Tante Lina

Feierabend Vorsteher des Fundbüros
Frau Mörgeli Angestellte des Fundbüros

Ein Polizist
Meier 1
Meier 2 weitere Polizisten im 4. Bild
Meier 3

Frau Schnegg
Herr Schnegg
Transporteur
1. Möbelträger
2. Möbelträger
Taxichauffeur stumme Rolle

Doppelbesetzungen möglich.
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1. Bild

Wohnzimmer der Familie Büchler. An der linken
Seite vorn befindet sich die Tür zur Küche, hinten
links die zum Flur und zur Treppe, hinten rechts die
zum Badezimmer. An der Rückwand zwischen den
Türen steht eine Kommode, darüber hängt ein
billiges Ölgemälde (möglichst Hunde). Rechts an der
Seitenwand steht ein Sofa oder eine Sitzbank, davor
ein Tisch und mehrere Stühle. Zwischen den Türen
zum Flur und zur Küche mitten im Weg ein
Schaukelstuhl. Er soll wie eine kräftige, solide
Eisenkonstruktion aussehen und völlig deplaziert
wirken. Das Zimmer macht den unaufgeräumten
Eindruck nach einer feuchtfröhlichen Nacht. Auf
dem Tisch stehen Gläser, auf dem Fussboden und auf
der Kommode zahlreiche leere Flaschen. Es ist
früher Morgen. Eine Uhr schlägt sieben.
Ernst kommt von hinten links, hält sich einen nassen
Lappen an die Stirn, wirkt sehr verkatert. Beim
Herinkommen stösst er gegen den Schaukelstuhl.

Ernst Blöds Ding! Er gibt dem Schaukelstuhl einen Tritt,
der ihn ins Schaukeln versetzt, hat sich dabei
wehgetan. Er humpelt weiter, stösst einige Flaschen
um , stellt sie schimpfend und seufzend wieder auf
und geht nach hinten rechts ins Badezimmer.
Susi kommt von vorn links, mit Staubwischer in der
Hand und einer Illustrierten. Sie wirkt noch sehr
verschlafen, betrachtet das Titelbild der Illustrierten,
stösst dabei an den Schaukelstuhl, stolpert.

Susi Schyss-Möbel! We mir di doch ändlech los wäre! Sie
sammelt die Flaschen von der Erde auf, stellt sie auf
den Tisch, holt auch die von der Kommode, zählt. Zäh
Stück! Heiterefahne! Sie schaut sich unlustig um,
betrachtet den Staubwischer, schüttelt den Kopf, geht
zur Kommode, hängt das Bild schief und setzt sich
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dann in den Schaukelstuhl, um in der Illustrierten zu
blättern.
Karl ist kurz zuvor hereingekommen, hat das
Schiefhängen des Bildes beobachtet, sein Oberkörper
ist nackt, um die Schultern hängt ein Handtuch, er
trägt Schuhe, aber keine Strümpfe.

Karl Potz Cheib! Du bisch de flyssig!
Susi fährt zusammen. Hu! – Du hesch mi schön erchlüpft!
Karl weist auf das Bild. Warum hesch eigetlech üse

Prachtsfätze schreg ghänkt?
Susi Du bisch vo Merklige, he? – Dänk dass ds Mammi

meint, i heigi brav abgstoubet.
Karl Böimig! Chuum vierzähni u scho so raffiniert! Er gibt

dem Schaukelstuhl anerkennend einen Schubs, so
dass er zu schaukeln beginnt.

Susi springt auf und hält den Schaukelstuhl an. Tue nid!
Du weisch doch, dass mir nid sölle gygampfe, wil das
blöde Ding der Bode kaputt macht.

Karl Schoukelstüehl sy zum schoukle da. Süsch sött me se
furtgheie. Er reckt sich. I nihme itz zersch e yschalti
Dusche, das isch guet gäge d Müedigkeit. Er wil ins
Bad gehen.

Susi Du chasch itz no nid i ds Bad, der Papi isch grad am
Rasiere.

Karl Jede Tag ds glyche Theater!
Susi setzt sich wieder hin. Graagg doch eifach früecher zum

Näscht uus, de bisch du der erscht.
Karl reckt sich wieder. Ah, i bi geng no nid ganz wach, nach

dere asträngende Nacht.
Susi vertieft sich wieder in die Illustrierte. De gang doch

wieder zrugg i ds Bett u wart, bis de ganz bisch
erwachet.

Karl No einisch die Höllequale vom Ufstah? Nei merci, da
gahn i lieber i d Chuchi u wäsche mi dert. Er wil in die
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Küche gehen und stösst im Umdrehen mit der Mutter
zusammen, die mit einem Frühstückstablett auftritt,
gefolgt von Adelheid. Boing!

Elfriede Kannsch nid ufpasse? Es hetti by mene Haar Scherbe
gä!
Vom Bad her hört man etwas fallen und splittern, alle
horchen.

Karl Dert schirbelet′s scho. Der Papi isch am Wüete. Ab in
die Küche.

Elfriede Susi! Tue doch ändlech d Fläsche wägruume! Seisch
du däm Ornig mache?

Susi D Heidle chönnt ja ou hälfe.
Elfriede D Adelheid isch hie Gascht. Und usserdäm het sie mir

scho bym Frühstück mache gholfe.
Susi erhebt sich widerwillig und hilft der Mutter, das
Kaffegeschirr auf den Tisch zu stellen und die
Flaschen und Gläser auf das Tablett zu räumen.
Adelheid deckt in der Zwischenzeit den Tisch. Ernst
kommt aus dem Bad mit Rasierschaum im Gesicht.

Ernst Elfriede! Reich mir doch schnäll der ander Spiegel us
em Schlafzimmer, dä im Badzimmer isch abegsäderet.

Elfriede Ke Zyt. Ds Kaffeewasser kochet itz de grad.
Adelheid Kannst du dich nicht noch mit einer von den Scherben

rasieren?
Ernst Nei. Leider nid. Nume mit em Rasierapparat. – Aber

guet, wenn ig mi schnyde, de bisch du tschuld,
Elfriede. Ab.

Elfriede ruft hinterher, ohne ihre Arbeit zu unterbrechen. Uff
em Arzneischrank muess no der kliin Taschespiegel
lige! Zu Susi. Bring doch endlich mal d Flasche weg.
Susi nimmt das Tablett mit den Flaschen und den
Gläsern, stösst beim Abgehen an den Schaukelstuhl,
eine Flasche fällt herunter. Pass doch uff! Dä blöd
Schaukelstuehl! Wenn dä jetz nid bald wägkunnt, denn
passiert öppis. Susi bemüht sich, die Flasche
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aufzuheben, ohne das Tablett abzusetzen. Draussen
beginnt ein Kessel zu pfeifen. Um Himmels willen,
mis Kaffeewasser. Sie läuft in die Küche, gefolgt von
Adelheid, stösst dabei selbst an den Schaukelstuhl.
Au!

Ernst von nebenan. Au! Heimatland! Hilfe!
Susi richtet sich auf. Was isch passiert?
Ernst erscheint aus dem Badezimmer, hält sich das Ohr.

Schnäll, hopp! Pflaschter! I verblüete!
Susi setzt das Tablett auf den Schaukelstuhl. Hesch di

verletzt? – Wart schnäll. Sie läuft zur Kommode,
kramt dort in einer Schale herum. I finde kes
Pflaschter. – Aber das da geit o für e Notfall. Sie klebt
dem Vater eine Briefmarke ans Ohr

Ernst Geit′s dir eigetlech no? Du chasch mir doch nid e
Siebezgermargge a ds Ohr chläbe! Hesch nüt Bessers?

Susi Nume e Nünzgermargge.
Ernst wil wütend antworten, da ruft von draussen
Elfriede.

Elfriede Susi! Kumm üs doch mal ko hälfe!
Susi froh, dass sie entwischen kann, nimmt das Tablett mit

den Flaschen, ruft im Abgehen. I chume!
Ernst untersucht missmuitig die Schale. Aspirin für nes

halbs Regimänt, aber kes einzigs Pfläschterli.
Kopfschüttelnd nach links hinten ab.
Susi, Adelheid und Elfriede kommen herein, Susi mit
der Kaffeekanne, die anderen zwei mit weiteren
Frühstücksutensilien.

Elfriede Scho wieder wäg, der Schwerverletzti? Denn isch es
wahrschynlich nid so schlimm.

Susi Der Papi isch dä Morge total näb de Schueh.
Elfriede Das isch nume syn Kater vo geschter. Hol mal de

Truubezucker, das bringt ihn wieder uf d Bei.
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Susi stolpert im Abeghen über den Schaukelstuhl, fällt
hin. Souhung! Sie rappelt sich hoch, läuft hinaus.

Elfriede Immer dä Schoukelstuehl. We dä nid gly us em Huus
kunnt, passiert es Unglück.

Karl ruft aus der Küche. Mama!
Elfriede Was isch denn jetz scho wieder los?
Karl erscheint in der Küchentür, trocknet sich dabei den

Oberkörper ab. I ha vori myni Socke nid gfunde.
Hesch du se irgendwo gseh?

Elfriede I bi doch nid dys Chindermeitli.
Karl Warum bisch so hässig? I cha doch nüt derfür, dass der

Grossvater u der Papi geschter so hei über d Sträng
ghoue.

Elfriede lenkt ein. Im Badzimmer hange no Socke, won i
geschter gwäsche han. Die sy sicher schon trocke. Leg
die a. Ab in die Küche.

Karl Chan i doch nid, we sech der antik Herr dert
stundelang d Fassade abchratzet.

Ernst kommt von hinten links, fertig angezogen, aber noch
in Pantoffeln, die Briefmarke am Ohr, gereizt. Er isch
lengschte fertig – der antik Herr.

Karl bemerkt die Briefmarke, lacht. Säg einisch, was hesch
da am Ohr? E Siebezgermargge, das isch aber z weni bi
dym Gwicht. Garantiert unterfrankiert. Lacht.

Ernst setzt sich an den Tisch. De muess me sech ou no la
uslache, vom eigete Suhn, we me sech verletzt het.

Adelheid setzt sich an den Tisch. Na, ihr seid ja schon am
frühen Morgen lustig.

Karl Lue mal, was der Papi am Ohr het. I gloube, dä wott
sech hüt zur Abwächslig per Poscht i ds Büro la
schicke.

Ernst Du überchunnsch de öppe eis hinder d Ohre, u zwar per
Express!
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Susi kommt mit dem Traubenzucker, geht damit zu Ernst,
gibt ihm auf einem Löffel Traubenzucker aus der
Packung. Hie, nimm das. Trubezucker, das beruehiget.
Ernst nimmt widerwillig. Üse arm Papi isch doch
schwär verletzt, mir müesse ne schone, Käru.
Usserdäm isch das nume e chlyne Notverband, wülls
kes Pflaschter meh het gha. Gäll, Papi?

Ernst kämpft noch mit den Traubenzuckerstaub in seinem
Mund. Mhmm – mmh – mhhmm.

Susi Ja klar.
Karl Eigentlech chönnitsch no ne Luftposchtmargge

dernäbechläbe, de giengs schnäller.
Ernst wil in die Luft gehen, schaut sich um, was er Karl an

den Kopf werfen könnte, reisst sich einen Pantoffel
vom Fuss und schleudert ihn nach Karl, der hinter
dem Schaukelstuhl in Deckung geht. Dann springt
Ernst auf und wil auf Karl los, der entwischt ins
Badezimmer. Dir chläbeni itz de öppe eini, dass de per
Luftposcht vo Züri bis uf Frankfurt flügsch!

Karl steckt noch einmal den Kopf zur Tür herein. Bis uf
Frankfurt am Main? Oder bis uf Frankfurt a der Oder?

Ernst wil mit einem Wutschrei zu Karl hinlaufen, stolpert
dabei aber über den Schaukelstuhl. Karl
verschwindet, Ernst gibt resignierend auf, hebt seinen
Pantoffel auf und zieht in umständlich an. Dä
soudumm Schoukelstuehl! We dä nid im Wäg wär gsi,
hätt i preicht. Gopfridstutz, das Ding muess zum Huus
us! Er geht zum Tisch zurück, setzt sich wieder,
schaut sich wild um, muss sich abreagieren, beginnt
mit dem Löffel an die Untertasse zu klopfen, ruft laut.
Zmorge! Zmorge! Wenn git′s de hie ändlech Zmorge?

Susi läuft in die Küche. Sofort. I reiche nume no schnäll d
Weggli.

Elfriede kommt aus der Küche. Nanana! Es geit ja jetz de grad
los. Sie setzt sich. Was isch de das vorhär für es
Gschrei gsi?
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Ernst Dyni Goofe! Die wärde vo Tag zu Tag frächer. Aber
das ligt nume a dyre Erziehigsmethode.

Elfriede Natürlich! Myni Erziehigsmethode! I säge dir... Sie wil
offenbar zu einer längeren Rede ansetzen.

Ernst unterbricht sie entsetzt. Bitte nid! I wett myni Rueh ha.
– Wo isch d Zytig?

Susi bringt die Brötchen. Hie sy d Weggli. E Guete! Sie
setzt sich.

Alle E Guete!
Ernst ärgerlich. Wo isch myni Zytig?
Karl kommt von hinten rechts, hüpft über die Bühne,

während er sich noch den linken Schuh zuknüpft, hat
jetzt Socken und einen Pullover an. E Guete! Er setzt
sich.

Ernst gefährlich. Wo isch d Zytig?
Elfriede E Guete, Karl.
Ernst explodierend. Itz gopferdeli abenand! Sy de hie alli

schwärhöörig? Dörft i äch ändlech mal erfahre, wo
myni Zytig isch?

Susi Die han i doch hüt am Morge subito am Grossvater
bracht.

Ernst So! Em Grossvater bracht.
Susi Chan i bitte der Anke ha?
Elfriede Hie, bitte. Sie reicht Susi die Butter, allmählich

fangen alle an zu frühstücken.
Susi Merci.
Karl Der Grossvater isch ja geschter am Abe schön uf Toure

cho. U das a sym 70. Geburtstag. Schnadig!
Elfriede entsetzt. Erinneret mich nid dra! Grässlech, wie dä sich

beno het.
Ernst das Gespräch scheint ihm peinlich zu werden. Karl,

du geisch itz sofort zum Grossvater u holsch mir die
Zytig. I wett se läse, u zwar hüt no. – Los, chunt′s gly!



- 1 0 -

Karl erhebt sich widerwillig, geht nach hinten links ab.
Jawohl, Herr Baron.

Ernst Hesch das ghört? Dä Kärli wird vo Tag zu Tag frächer.
Elfriede Was meinsch äch, wohär er das het?
Ernst Aha! Itz muess de grad wieder uf myre Familie

umeghacket sy.
Elfriede Nei. Aber du schreisch ne doch auch immer a.
Ernst Er lost mir doch süsch gar nid zue. Usserdäm man i hüt

am Morge ke Lärme verlyde. I ha Chopfweh.
Elfriede Der einzig, wo hie Lärme macht, bisch du. – Hättisch

geschter nid soviel trunke, de hättisch du hüt ke Kater.
Ernst Kater! Kater! Wäge däm bitzeli Wy...
Elfriede Das bitzeli? Zehn Flasche sy leer worde. Frag s Susi,

die het sie wegbracht.
Ernst ungläubig. 10 Fläsche? Wär söll de die ghöhlt ha?
Elfriede Zum gröschte Teil dy Vater und du.
Ernst Dasch nid müglech. Sövel viel man i gar nid vertrage.
Adelheid Das haben wir gmerkt!
Susi lacht. Ja, das isch würklech luschtig gsi, wie...
Elfriede scharf. Nei! Peinlich! – Ihr heit euch ufgfüehrt wie..

wie... wie d Hottentotten!
Ernst Was isch de los gsi, bym Donner?
Karl kommt aufreizend lässig zurück, setzt sich und

frühstückt weiter. Der Gossvater chunnt jede Momänt.
Ernst Wo isch d Zytig?
Karl Er wott se sälber mitbringe.
Ernst Geng wenn ig wott d Zytig läse, isch sie nid da. Er

frühstückt resigniert weiter.
Karl Übrignes: Er schynt sech scho wieder erholt z ha vo

geschter, der Grossvater. Dä muess unheimlechi
Resärve ha, der alt Boss. By dene Promille!
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Ernst Itz fasch du ou no dermit a! Dir tüet ja alli so, wie we
mir wär weiss was alles agstellt hätte.

Susi Masch di würklech a nüt bsinne, Papi?
Ernst Filmriss. I weiss überhoupt nümmeh vo nächti.
Karl genüsslich sich erinnernd. Das isch bäumig gsi. Wenn

i a ds Gsicht vom Stadtpräsident dänke, muess ig geng
no lache.

Ernst Der Stadtpräsident? – Dörft ig itz ändlech einisch
erfahre, was geschter am Abe hie isch los gsi?

Adelheid Ich glaube, wir sollten Onkel Ernst endlich aufklären.
Elfriede Der Stadtpräsident und einigi Herre vom Stadtrat hei üs

geschter am Abe wölle bsueche, für am Grossvater zum
70. Geburtstag z gratuliere.

Ernst Für am Grossvater...
Elfriede Jawohl! Für am Grossvater z gratuliere. Aber das heit

ihr in öiem Tran überhaupt nümmeh mitkriegt.
Karl Ja, dir syt grad derby gsi, em Goldfisch Schnaps i ds

Aquarium z schütte.
Ernst Nei!
Adelheid Doch! Karl hat recht. Und als es Tante Elfriede

schliesslich gelang, euch beizubringen, dass Herr
Bürgermeister Wolf gekommen war, rief der
Grossvater: „Wer ist da? – Der böse Wolf? – Ich bin
das Rotkäppchen!“

Ernst stöhnend. Nei!
Elfriede Doch! U du hesch gschriee: „De chunnt grad recht zur

Raubtierfütterig!“
Ernst Du liebi Zyt!
Susi begeistert. Das isch no nid alles, Papi!
Ernst Nid alles?
Adelheid Nein, du hast laut gerufen: In der Küche hat es noch

ein paar alte Knochen und Wurstpelle. Der soll sich
mal damit den Bauch vollstopfen!
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Ernst Das söll ig – zum Stadtpräsident – gseit ha?
Elfriede Gseit? – Gebrüllt hesch es.
Ernst vernichtet) U der Stadtpräsident? – Was – het – i

meine, wie het er das ufgno?
Karl Er het sech höflech entschuldiget, dass er öich by öier

glatte Familiefyr gstört heig...
Ernst mit einem Ton von Hoffnung in der Stimme. U

nächär isch er gange?
Karl Nei!
Elfriede Bevor er überhaupt het könne usrede, het der

Grossvater brüllt: „Was, dä wott üs störe?“
Susi U het i d Händ gspöit...
Karl U het se alli vor d Türe gheit.
Ernst Der Stadtpräsident u...
Elfriede Und d Stadträt, jawohl!
Susi „Lüt, wo wei cho randaliere sy mir zwider!“, het er ne

no nachebrüelet.
Ernst Da wird me sech – wohl oder übel – müesse

entschuldige.
Grossvater kommt von hinten links, sehr elastisch und frisch.

Guete Morge allersyts!
Karl springt auf, salutiert und steht stramm. Täterätää! Es

naht der Held des Tages! Good morning, Boss!
Wünsche wohl geruht zu haben.

Grossvater Danke, glychfalls. Er reibt sich die Hände. Isch der
Gaffee scho weich, ds Ei früsch u d Weggli schwarz?

Ernst gefährlich ruhig. Chönnt i bitte d Zytig ha?
Grossvater Oh je! Die liegt no im Bett. – Du hättisch se ällwä

wölle läse, nid wahr. – Kari, gang hol se doch hurti, bis
so guet.

Karl D Susle het die jüngere Bei.
Susi Immer ig! I muess nächär i d Schuel. – Papi, gisch mir

bitte d Gonfitüre übere?
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Ernst Lue sälber, wie d zu dyre Gonfitüre chunnsch. Brüllt. I
wott itz myni Zytig! Sofort! Uf der Stell! Süsch
chlepft’s!

Elfriede zu Karl. Hol sie schnell, bevor sech der Papa no meh
ufregt.

Karl Bin i der Chumm-gib-häb-u-zündt vo der ganze
Familie? Ab nach links hinten.

Grossvater setzt sich in den Schaukelstuhl. Ah! Absitze tuet guet!
Er beginnt genüsslich zu schaukeln.

Elfriede lauernd. Wie geit es dir so hüt am Morge, Grossvater?
Grossvater schaukelt stärker. Usgezeichnet, primafein. Danke für

d Nachfrag.
Elfriede Und du spürsch überhaupt nix?
Grossvater beugt sich vor, wichtig. Doch.
Elfriede triumphierend. Aha! – Chopfweh?
Grossvater Nei. – Hunger.
Elfriede So? Und warum kunnsch de so spat zum Zmorge?
Grossvater I ha die ganzi Nacht nid richtig chönne schlafe – i ha

troumet wie verruckt.
Susi Was de? Was hesch alles troumet? Verzell!
Grossvater Stellet nech vor, i ha troumet, i sygi ds Rotkäppli!
Susi schalkahft. So so, troumet hesch das?
Grossvater Ja, aber ds Luschtigste isch gsi, dass i der Wolf ha

gfrässe, u syni ganzi Familie no grad derzue. Lacht
fürchterlich. U när bin i erwachet u ha e Bärehunger
ga.

Elfriede De kumm gfelligscht a Tisch und iss. Setz dich doch
nid immer i Schoukelstuehl, wi mängisch muess i dir
das no säge? Lueg doch: Du ruiniersch mir der ganze
Linoleum.

Grossvater Ja ja, i weiss. Er rückt den Schaukelstuhl etwas nach
vorn, damit er über der Stelle steht, geht dann an
seinen Platz am Frühstückstisch
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Elfriede zu Ernst. Höchschti Zyt, dass das Verkehrshindernis us
em Huus kunnt.

Grossvater empört. Was, ig?
Elfriede Du? Nei – dä Schoukelstuehl.
Susi Das alte Ding wott doch niemer.
Elfriede I säge dir, no hütt...
Ernst Wenn ig itz nid uf der Stell d Zytig überchume, de

gahn i i d Luft!
Karl kommt mit der Zeitung, stolpert über den

Schaukelstuhl, verliert die Zeitung, deren Teile sich
auf dem Boden ausbreiten. Gopferdeli abenang! Er
beginnt die Blätter zusammenzulesen.

Elfriede Gsehsch, scho wieder. I säge dir, no hüt kunnt das Ding
us em Huus.

Karl hat die Blätter sehr unordentlich zusammengerafft
und legt sie jetzt vor den Vater hin. Hie!

Ernst Verwuuschet wie ne Mischthuufe – geit′s der eigetlech
no?

Karl Chasch di bym Schoukelstuehl go bedanke. Er setzt
sich, fährt Susi an. Du hesch mys Weggli gfrässe!

Elfriede Red nid so grob.
Susi Dasch gar nid wahr! Das isch mys gsi!
Karl Nei, das han i für mi reserviert gha!
Ernst brüllt. Rueh itze! I verbitte mir dä parlamentarisch

Ton! I wott itz ändlech i Rueh myni Zytig läse!
Alle frühstücken eine Weile ruhig, Ernst liest in der
Zeitung

Ernst plötzlich. Das darf doch nid wahr sy!
Grossvater Was?
Ernst Üses Inserat steit ja no geng ir Zytig. Syt Dir eigetlech

vom Aff bisse? Wüsst Dir, was das choschtet?
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Karl Bäumig! Vier Wuche lang tagtäglech: „Guterhaltener
Schaukelstuhl billig abzugeben“. Würklech,
oberbäumig.

Ernst Oberbäumig! Für mys Gäld! Aber itz isch fertig. I gah
uf d Redaktion. Das Monstrum chouft doch sowieso
niemer.

Elfriede Ob ihn öpper kouft oder nid: Er muess us em Huus! –
Damit ich endlich myne Bücherschrank ka bstelle.
Damit erzielt sie grosse Wirkung.

Susi E Büecherschaft?
Ernst Für was söll de dä guet sy?
Karl Für dyni drü Chochbüecher?
Grossvater Was für ne Schaft?
Elfriede E Teakholz-Bücherschrank. – Eigentlich ha ich ne ja

scho bstellt – uf Abruef. Er soll da an die Wand. Sie
weist auf die Wand hinter dem Schaukelstuhl.

Grossvater U wo söll de der Schoukelstuehl häre?
Susi De muess me ne no wyter i d Stube yne stelle, u de

flügt me no viel meh drüber. Super, he!
Elfriede Von mir us, schlöt ne zäme. I wott jedefalls myn

Bücherschrank ha.
Ernst Zämeschla? Wie de? Dä isch doch us Yserohr.
Susi Wie wär′s de, we mir ne der Frou Rotfuess würde

zrügg gä?
Karl Wie chunnt die gueti Frou eigetlech derzue, üs e

Schoukelstuehl z schänke? Mir hei ihre doch nüt zleid
ta.

Adelheid Wahrscheinlich stand er ihr auch im Wege.
Grossvater Itz mal langsam! Dä Schoukelstuehl het sie mir vererbt,

zu mym Füfesächzgischte. Ds Lehrabschlussstück vo
ihrem Erwin.

Elfriede fast ein Ausbruch. U wenn es es Meischterstück wär!
Er muess us em Huus! Er muess us em Huus! Sie
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beginnt das Geschirr zusammenzustellen, um sich zu
beruhigen.

Grossvater So geit me mit myne Gschänk um! Wendet sich
beleidigt von ihr ab.

Elfriede Nimm dich nur grad an der eigete Nase! Wie bisch du
mit üsem Stadtpräsident umgange?

Grossvater verständnislos. Stadtpräsident? – Dä kennen i nume
par distance. Mit däm han i nüt z tüe. We dä o nume es
bitzeli der Comang würd kenne, de hätt er mir zu mym
siebezgischte Geburtstag pärsönlich gratuliert. Aber i
bi äbe nid i syre Partei, das isch es!

Elfriede Er isch hie gsi und het dir welle – ironisch – gratuliere.
Grossvater Verzell mir doch keni Märli. Das hesch öppe troumet.
Elfriede Der einzig, wo hie het troumet, bisch du. Sie rauscht

mit dem Geschirr ab.
Grossvater Ärnscht, gisch mir hurti dyni Brülle?
Ernst Chasch nid warte, bis i fertig bi mit Läse?
Grossvater Nei! I bruuche se sofort.
Ernst Also guet. Aber mach schnäll. Gibt dem Grossvater die

Brille, versucht ohne Brille weiterzulesen.
Grossvater setzt sich die Brille umständlich auf.m Merci! –

Ärnscht?
Ernst Hm?
Grossvater Du chasch doch ohni Brülle sowieso nid läse, oder?
Ernst Fasch gar nid.
Grossvater listig. De chönntisch mir doch ou no grad d Zytig

etlehne. Er freut sichüber seinen Witz, die Kinder
grinsen.

Ernst springt auf, empört. Itz wird′s mir langsam z dumm. I
gah! Er wil ab.

Elfriede kommt aus der Küche hereingestürzt.Wo wosch häre?
Ernst Wäg! Houptsach wäg!
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Elfriede Das könnti dir so passe! Zersch muess der
Schoukelstuehl zum Huus us. Vorher geht hie kene
wäg.

Ernst U wohäre? Das muesch mir zersch mal verrate.
Elfriede laut. Minetwäge i Küder! Sie denkt darüber nach. Ja, i

Küder! D Küderabfuehr muess jede Momänt verbyko.
Stell ne zu de Küderküble uf d Strass. Vilicht nähme si
ihn mit.

Ernst So? Meinsch, i sygi e Herkules?
Elfriede Der Karl u d Adelheid könne dir hälfe.
Karl Nid emal i Rueh Zmorge ässe cha me i däm Huus.
Ernst gibt sich einen Ruck, zu Karl und Adelheid. Los!

Apacke!
Sie tragen den Schaukelstuhl zu dritt hinten raus.

Karl I mache mir no der Rügge kabutt!
Elfriede Ah, endlich!
Grossvater schaut von der Zeitung auf, war so vertieft, dass er

nichts bemerkt hat. Wo sy die itz häre?
Elfriede Sie bringe dyn Schoukelstuehl zur Küderabfuehr, wenn

de nüt dergäge hesch.
Gepolter auf der Treppe, es „rollt“ etwas die Treppe
hinunter, Elfriede ruft durch die Tür.

Elfriede Machet doch nid so en Krawall!
Grossvater Tür zue! Es zieht! Usserdäm chan i ke Krach vertrage,

wenn i am Läse bi.
Elfriede schliesst die Tür mit lautem Knall, kommt dann zum

Tisch zurück, stemmt die Hände in die Hüften. So!
Du kannsch ke Lärm vertrage? Aber dys eigete Gschrei
letscht Nacht het dich nid gstört? Du bisch ou nid gard
lysli gsi, wo du de Stadtpräsident mit syre Delegation
hesch a die früschi Luft gsetzt, das kann ich dir also
sage.

Grossvater völlig verständnislos. Wär? Was? Wär het wän a die
früschi Luft gsetzt?
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Susi Du, Grossvati. Du hesch der Stadtpräsident u d Stadträt
a d Luft gsetzt.

Elfriede vernichtend. Im Delirium!
Grossvater erfreut. Ig? – I ha se alli usegheit?
Elfriede Jawohl, du!
Grossvater Der Stadtpräsident ou?
Susi Dä zersch.
Grossvater Das hätt i mir gar nid zuetrout...
Elfriede Du wirsch dich bi ihm i aller Form entschuldige! Das

het de Ärnscht ou gseit.
Grossvater mit Entschiedenheit. Ig? – Ke Spur! Wo dänksch ou

häre! Er het mi nämlech ou scho mal usegheit. Denn,
won i bim Amslerplatz ha wölle e öffentlichi Toilette
boue, weisch no? Chuum bin i i sym Büro gsi u ha
myni Plän usbreitet gha, da bin i ou scho gfloge. Er het
mi sogar wölle la ysperre!

Elfriede Wil du ihm fräch bisch verbiko. Übrigens kasch froh
sy, dass us däm Projekt nüt worde isch.

Grossvater Froh sy? Mach keni Witze! Das wär es Bombegschäft
worde. U i hätt öppis z tüe gha für myni alte Tage. I
hätt nid unnütz im Schoukelstuehl müesse hocke... Er
unterbricht sich. U itz isch dä ou no wäg! – Obe e
Kiosk u e Würschtlibude u unde d Hüüsli u ds Pissoir.
Er nimmt wieder die Zeitung und beginnt
weiterzulesen, unterbricht sich dabei noch einmal
kurz. U wil er das nid het genähmiget, der Herr
Stadtpräsident, das mit dere Bedürfnisastalt, gspüren i
ou absolut e kes Bedürfnis, mi z entschuldige. Baschta!

Elfriede Na ja, das wirsch no bereue.
Ernst, Karl und Adelheid kommen wieder, Karl hält
eine Holzkugel in der Hand.

Ernst So, das hätte mir erlediget!
Elfriede Woher hesch denn du die Kugele da? Die kunnt mir

irgendwie bekannt vor.
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Karl hält die Kugel hoch, spricht sehr dramatisch. Die
Chugle het bis vori ds Stägegländer im erschte Stock
gchrönt.

Ernst U dy Suhn het se abgmurgset.
Susi Da wird üsi Husbsitzere es Fröideli ha.
Elfriede Hättet ihr nid kli könne ufpasse?
Ernst I ha no gseit: lüpfe! – U scho het′s klepft.
Karl Nei, du u d Heidle sy z schnäll ume Egge boge.
Ernst Verzapf doch nid so ne Mischt. Du bisch z töif gsi.
Karl I ha doch müesse dunger blybe, we dir heit obsi glüpft,

süsch wäre mir überhoupt nid ume Egge um cho.
Elfriede Höret uuf zangge. Es isch itz halt passiert. Hauptsach,

mir sind de Schoukelstuehl los.
Grossvater I bitte um Rueh. Gseht dir eigetlech nid, dass ig Zytig

lise?
Ernst I cha se schliesslech ou nid läse.
Grossvater Natürlech nid, wil du kei Brülle hesch.

Es läutet.
Elfriede Susi, geisch go uufmache?
Karl Dasch sicher der Huusdrache, wäge der Chugle.
Elfriede Wahrschynlich der Briefträger.
Ernst I gah itz de zur Zytig, üses Inserat go abbstelle.
Elfriede Du könntisch ou no grad der Möbelwage bstelle. Myne

Teakholzschrank könnt itz gliferet wärde.
Ernst I ghöre immer Möbelwage. Für eis Büecherschäftli?

Susi kommt herein, hinter ihr ein Polizist.
Susi Mammi, hie isch d Polizei.
Polizist Guete Morge.
Grossvater Morgenstund ist aller Laster Anfang.
Ernst Guete Morge. Dir wünschet?
Polizist Syt Dir der Herr Büchler?
Ernst Ja, dä bin ig. Was git’s?
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Grossvater Momänt. Er stellt sich vor den Polizisten. I weiss,
warum Dir hie syt. I bi dä wo tschuld isch.

Polizist zieht sein Notizbuch heraus. So, Dir syt das also gsi?
Name?

Grossvater Büchler Ernst.
Polizist Ou Büchler?
Karl Das isch doch üse Grossvater.
Polizist Das muess me zersch o wüsse.
Karl Ah so. We Dir das müesset wüsse, de darf ig Öich die

erfreulechi Mitteilig mache, dass ig ou Büchler heisse.
Grossvater Stimmt, das chan i bezüge.
Polizist Loset maL, i ha der Ydruck, dass Dir mi weit uf e Arm

näh.
Ernst Nei, gar nid, entschuldiget, Herr Wachmeischter. Zu

Karl. Benimm di aständig!
Grossvater Also, de tüet öii Pflicht.
Polizist zum Grossvater. Dir bhouptet also, Dir sygit der

Übeltäter?
Grossvater stolz. I bhoupte das nid nume, i bi′s würklech. U i säge

nech, i würd ne no grad mal usegheie!
Polizist Aha! Also usegheit heit der ne? – Das erschwärt

natürlech d Sachlag um einiges.
Grossvater Was heisst „erschwärt“?
Polizist Stellet nech einisch vor, Er wär öpperem uf e Chopf

gheit.
Grossvater Nei, dä doch nid. Dä isch nid uf e Chopf gheit.
Polizist Wie weit Dir das beurteile? Dir gheiet ne zum

Fänschter uus, unger chunnt grad öpper zur Tür uus, u -
zagg! – scho isch es passiert!

Ernst zu Elfriede. Versteisch du das?
Elfriede Nei.
Polizist Dir weit das nume nid verstah. Dir gheiet also eifach

mir nüt, dir nüt alli Sache, wo Dir nümme bruuchet,
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zum Fänschter uus? U es isch nech glych, ob öpper
preicht wird? Das isch – asozial!

Grossvater voll Würde. A Öier Stell würd i e chly vorsichtiger sy
mit settige Verdächtigunge u Beleidigunge.

Polizist erstaunt. Wie bitte? Heit Dir nid vori grad säuber gseit,
Dir heiget ne usegheit?

Grossvater Natürlech, aber...
Polizist Also! De nähmet nech bitte zäme, i bi im Dienscht!
Grossvater Jawohl, Herr Fäldweibel!
Polizist brüllt. Diiiirrr!
Grossvater brüllt ebenfalls. Nei, Diiirrr! Dir heit bhouptet, i heigi

ne zum Fänschter us gheit. Da dergäge proteschtieren i!
I ha ne nume zur Tür uus gheit!

Polizist ironisch. Ah, was Dir nid säget. Wie chunnt er de uf d
Strass?

Grossvater Z Fuess, würd i mal säge.
Karl merkt, dass der Polizist in die Luft gehen wil. Häbet e

chly Verständnis für üse Grossvater, Herr
Wachmeischter. Er weiss es nümm so genau. Er het
eine am Helm gha.

Polizist Was het er?
Ernst Es Rüüschli, sozäge.
Polizist Mit däm Argument chöit Dir abfahre. Es git keni

mildernde Umständ.
Grossvater I wott gar keni milderndi Umständ! Im Gägeteil, dä

gheien i no grad mal zum Tämpel uus!
Polizist Chöit Dir e gloubhafte Grund nenne derfür?
Grossvater Das chan i. Klar! Wäge myre Bedürfnisastalt.
Polizist Das darf doch nid wahr sy! – Was het de e

Bedürfnisastalt dermit z tüe? I wetti itz ändlech wüsse,
warum Dir dä Schoukelstuehl usegheit heit!
Grosse Erleichterung bei allen.
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Grossvater Ah so! Dä meinet Dir! Mit em Schoukelstuehl han i nüt
z tüe.

Polizist Söll das heisse, dass Dir no öppis angers heit usegheit?
Grossvater Allerdings. Die anderen wollen ihn abhalten, das zu

verraten. Das cha jede wüsse!
Polizist Weit Dir mir bitte säge, was Dir no heit usegheit?
Grossvater Üse Stadtpräsident mitsamt de Stadträt.
Polizist Zum Fänschter uus?
Grossvater Nei, zur Tür uus. Aber nume wäge der öffentliche

Toilette!
Polizist Löt mi bitte mit Öire dumme Toilette i Rueh! I bi wäg

em Schoukelstuehl hie.
Grossvater Das isch ke Blödsinn! Obe hät nämlech sölle e Kiosk

und e Würschtlibude häre cho. Das wär es
Bombegschäft worde!

Polizist muss sich setzen, spricht gebrochen zu Ernst. Bitte
nähmet mir dä Grossvater wäg, dä macht mi fertig.

Grossvater Mi bruucht me nid wäg z näh! I ga vo sälber. Aber eis
säge nech, Herr Wachtmeischter: es chunnt der Tag,
wo Dir froh wäret über mys Pissoir...

Elfriede drängt den Grossvater hinaus. Isch guet, Grossvater,
isch guet. Gang itz ufe.

Polizist Also, wie isch das itz würklech gsi? I muess mi zersch
sammle. Also – es handlet sech um Öie
Schoukelstuehl, wo uf der Strass unger steit?

Ernst Er steit nid uf der Strass.
Polizist Sy hie eigetlech alli näb de Schueh? I ha ne mit eigete

Ouge gseh.
Ernst Ja, natürlech, er steit dunger, aber es handlet sich

sozäge um Abfall by däm Schoukelstuehl. Um Ghüder!
Er steit dert unger, für dass ne der Ghüderwage
mitnimmt.

Polizist Da müesstet Dir früecher ufstah, Herr Büchler. D
Ghüderabfuehr isch lengschtens düre, u usserdäm
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nimmt sie Sperrguet nid mit. Lueget mal zum Fänschter
uus. Öie Schoukelstuehl steit muetterseele-elleini uf
der Strass. Wüsset Dir, was das isch?

Ernst Nei.
Polizist Grobe Unfueg u Verchehrsbehinderig.
Susi am Fenster. Tatsächlech, er steit no da, und e Trübel

Lüt drum um.
Polizist So? Also usserdäm no „Verursachung eines

Volksauflaufes“. – I ga drevo uus, dass Dir mit ere
choschtepflichtige Verwarnig yverstande syt, de chan i
nämlech uf ene Aazeig verzichte.

Ernst schlapp. Sälbverständlech.
Polizist Das macht zwänzg Franke.

Er schreibt eine Quittung aus, Ernst sucht in seinem
Protemonnaie nach Geld.

Ernst Hie.
Polizist Danke. Hie isch Öi Quittig. U der Schoukelstuehl

reichet Dir sofort wieder ufe.
Er geht nach hinten links ab. Susi begleitet ihn.

Ernst verzweifelt. Dä schänke nech, we Dir ne weit.
Polizist steckt noch einmal den Kopf zur Tür herein. Dir chöit

froh sy, dass ig das itz nid ghört ha. Das wäri nämlech
Beamtebestächig. Uf Wiederluege. Ab.

Karl Lieber nid.
Ernst zu Karl und Adelheid. Los! Reiche mer ne wieder ufe.
Karl E tüüri Sach.

Die drei ab, der Grossvater kommt vorsichtig wieder.
Grossvater Isch er wäg?
Elfriede Ja.
Grossvater U üsi drü Zügulüt het er grad mitgno?
Elfriede Nei. Sie müesse nume de Schoukelstuehl wieder ufe

hole. Sie setzt sich verzweifelt hin. Da freut me sich,
dass das Monstrum ändlech us em Huus isch, u denn
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isch wieder nüt! Steit wyter im Wäg, ruiniert mys
Linoleum – u my Büecherschrank...

Grossvater Dä würd o nume im Wäg stah.
Elfriede Ach wo! Dä isch doch vil kliiner, 70 höch, 38 tief und

90 breit. Sie zeigt die Stelle, wo er stehen soll.
Usserdem steit er genau an der Wand. Es kracht auf
der Treppe. Scho wieder öppis kaputt! Das git Erger
mit der Huusmeischtere.

Grossvater Mit dere wärde mir ou no fertig. We mir der
Stadtpräsident bodiget hei, de bodige mir die ou.

Elfriede Untersteh dich! Die macht üs z Läbe hie zur Höll. So
harmlos wie der Stadtpräsident isch die nid.

Grossvater Da hesch ou wieder rächt.
Er beginnt Zeitung zu lesen. Ernst, Karl und
Adelheid erscheinen mit dem Schaukelstuhl, hinter
ihnen Susi.

Ernst So, vorsichtig!
Karl Langsam itz!
Adelheid Etwas höher!
Ernst So... absetze!
Adelheid Fertig!
Elfriede Was isch de das für en Krach gsi im Treppehuus?
Karl …he...isch da e Krach gsi, Heidle?
Adelheid Nicht, dass ich wüsste.
Elfriede Es het doch aber öppis polteret.
Adelheid Ach so, ja, die Tafel mit der launigen Inschrift:

„Kehrwoche“ ist uns versehentlich ins Parterre
runtergesegelt.

Karl Aber das macht nüt, die sy sowieso vo morn a drann
mit Stägehuusputze.

Grossvater springt plötzlich auf. Itz häbet nech am Bänkli!
Elfriede Was isch los?
Susi Hesch im Lotto gwunne?
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Grossvater Schnäll, e Schäri! Das muess i usschnyde. Susi, los, e
Schäri, marschmarsch! Susi kramt in der Kommode.
Wüsst dir, was i der Zytig steit?

Alle Nei.
Susi Hie, Grossvati, d Schäri.
Grossvater So, das muess ig unbedingt uusschnäppere. Er

schneidet aus.
Ernst Was isch de i üsem Chäsblatt so interessant, dass me′s

muess usschnyde?
Grossvater I bi grad sowyt. – So. Itz loset guet zue. Da steit: „In

voller körperlicher und geistiger Frische konnte gestern
unser verehrter Mitbürger Ernst Büchler senior seinen
siebzigsten Geburtstag feiern. Möge er noch lange in
unserer Mitte weilen und der Jugend unserer Stadt ein
leuchtendes Vorbild bleiben.“

Karl Das git′s doch nid! Zeig mal! Er nimmt Grossvater
den Ausschnitt ab und liest.

Elfriede Schön, dass üse Name auch mal in der Zytig steit.
Ernst Üse Name? Dä steit scho syt Wuche i däm Blatt.
Grossvater Alls was rächt isch, so öppis freut mi.
Ernst Natürlech. Aber i muess es zahle.
Grossvater Ah so. Du hesch das i d Zytig la tue. Er geht zu Ernst

und schüttelt ihm ergriffen die Hand. I danke dir ganz
härzlech! „Ein leuchtendes Vorbild“, das hesch
wunderbar usdrückt.

Ernst Chabis! I rede vo üsem Inserat, wo syt vier Wuche
täglech erschynt.

Grossvater enttäuscht. A därewäg. – Aber wär het de das hie la
erschyne?

Karl Dasch zum Göisse! Er lacht.
Grossvater Was? Lacht dä Kärli mi uus? Wo i ihm doch es

Vorbild söll sy, es lüüchtends?
Karl Nenei, i lache di gar nid uus, du lüüchtends Vorbild. I

liese nume grad d Rücksyte vo dym Usschnitt. Es isch
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chuum z gloube, was d Lüt alles verlüre. Loset mal:
„Folgende Gegenstände wurden vergangene Woche auf
dem hiesigen Fundbüro abgegeben: Ein Hirschgeweih,
ein Gebiss, eine Faltgarage, ein Feuerwehrhelm, ein
Liegestuhl, ein...

Adelheid Augenblick mal. Liegestuhl, sagst du? Warum dann
nicht auch ein Schaukelstuhl?

Grossvater Wieso?
Elfriede Das verstah i nid.
Susi Ig ou nid.
Ernst Syt dir alli schwär vo Begriff! Mir bringe ne...
Adelheid ...aufs Fundbüro!
Karl Das isch ds Ei vom Damokles – oder wie das heisst.
Grossvater Was? Wän?
Adelheid Den Schaukelstuhl bringen wir aufs Fundbüro, dann

sind wir ihn endlich los.
Elfriede Ändlich mal e vernünftige Gedanke.
Ernst reibt sich vergnügt die Hände. Also los! Ab uf ds

Fundbüro!
Karl, Ernst und Adelheid heben den Schaukelstuhl
hoch und gehen nach hinten ab. Im gleichen Moment
fällt der Vorhang.


